1. Akt
1. Szene
Sepp, Peter

Tische und Stühle sind an die Wand geräumt. Sepp kniet auf dem Boden und wischt auf. Dazu benutzt er einen größeren Kochtopf mit Wasser und einen kleinen Spüllappen. In seinen Strümpfen sieht man große Löcher, sein Hemd ist auf dem Rücken zerrissen, die Hose ist ebenfalls zerrissen und ziemlich dreckig. 

Sepp

(während er wischt): Jetzt wenn net bald a Weiberleut ins Haus kommt, dann mag i nimmer. Allerweil diese Sauarbeit, bloß weil mein Herr Sohn so a Weiberfeind is.

Peter
(von re.): Du Vater, woaßt Du, wo der große Tiegel is, i möchert Kartoffeln kocha. (sieht den zweckentfremdeten Topf am Boden): Da is er ja!

Sepp:
Den konnst erst haben, wenn i fertig bin. Nimm halt an Kaffeehafen für Deine Kartoffel.

Peter:
An Kaffeehafen konn i net nehma, da hast Du Deine Socken drin ein-g’weicht.

Sepp:
Herrschaftseiten, es werd doch no an Tiegel geben, in dem ma Kartoffel kocha konn.

Peter:
Ja, den (nimmt den Topf vom Boden weg).

Sepp:
Und wia soll i jetzt weiterputzen?

Peter:
Nimm halt Dein’ Zahnbecher.

Sepp.
Woaßt was? I laß den Dreck einfach liegen (erhebt sich, rückt Tische und Stühle an ihren Platz).

Peter:
Wiast Du scho wieder ausschaust! Wia a Landstreicher, wia a... wia a...

Sepp
(ärgerlich): Wia a... wia a...! Solang i da herin’ die Drecksarbeit macha muaß, solang ziag i meine ältesten Klamotten o. (wieder versöhnlich): Peter, lach Dir doch endlich a Frau o, damit a Ordnung ins Haus kommt.

Peter:
Moanst vielleicht, i mag heimlich am Klo raucha müassn? Mir kommt koa Weib ins Haus. I bleib a Jungg’sell so lang i leb.

Sepp:
Wenn i aa so denkt hätt, dann taats Di überhaupt net geben. Die Menschheit muaß sich doch fortpflanzen, net.

Peter:
Mir langts wenn i hinterm Haus Kartoffel pflanz.

Sepp:
Du woaßt ja gar net, wiavui Spaß des macha konn.

Peter:
’S Kartoffel pflanzen?

Sepp:
Die Fortpflanzung, Du Doide!

Peter:
Da brauchst a Frau dazua und Weiber san allesamt Hexen.

Sepp:
Wenn’s nach Dir gang, taatn die Hexenverbrennungen wieder eingführt werdn. Möcht wissen, wos Di an die Weiberleut stört.

Peter:
Solang s’ ma vom Hals bleibn stört mi garnix an eahna.

Sepp:
Frauen san doch wos Scheens, Schnuckligs...

Peter:
Ja, freilich. Brauchst Dir bloß an Jackl oschaugn. Der hockt jeden Abend bei uns herin und sauft si oan o, damit er sei Oide vergißt. – Und dann? Dann geht er hoam und siehgts doppelt!

Sepp:
Net jeder dawischt so an Dracha.

Peter:
De san alle gleich, da is koane besser. – Heirat doch Du! Vielleicht find’st oane, die aa an Dreck wegputzt und ned nur ’s Geld ausgibt.

Sepp:
Aus dem Alter bin i raus.

Peter:
Siehgst! Und i bin no net drin.

Sepp:
Du bist über 30! Irgendwann is der Zug abg’fahrn, dann is ’s z’spät. Jetzt hättst no die besten Chancen.

Peter:
Streng Di net o, es nutzt nix. – I mach mi jetzt ans Kartoffekocha.

Sepp:
Du muaßt fei nachher no zum Gemeindeamt. Dene muaßt amoi sauber d’ Leviten lesen. (redet sich in Rage): Verlanga die für die Genehmigung für unser Theateraufführung doch glatt fünfazwanzg Euro an Gebührn. Der Bescheid muaß rückgängig gmacht werdn, schließlich is des a Kulturveranstaltung ersten Ranges.

Peter: 
Da gehst am besten selber hi. Wenn die Di so sehng, nehma s’ den Bescheid freiwillig zruck (damit geht er rechts ab).

Sepp
richtet weiter die Gaststube her.

2. Szene

Sepp, Sigi

Sigi ist ein etwas spinnerter Typ, er ist Regisseur der Theatergruppe des Dorfes. Er kleidet sich entsprechend und redet etwas übertrieben und geschwollen. Natürlich hat er vom Theaterspielen genau so wenig Ahnung wie die anderen Spieler.

Sigi 

(durch die Mitte): Grüaß Di, Sepp.

Sepp:

Was tuast’n Du scho da? Die Proben san doch erst für später o’gsetzt.

Sigi:
I hab’s dahoam nimmer ausg’haltn. Mei Oide hat heut wieder ihrn stachligen Tag. Die geht ma derart auf die Nerven. Oiwei soll i ihr irgendwas hischrauben, aufmacha, ostreicha...

Sepp:
Dann tua’s halt.

Sigi:
I mach doch koane grobee Arbeiten, i bin Künstler! 

Sepp:
Drum bist ja aa unser Regisseur.

Sigi:
Eben. Aber meine bessere Hälfte kapiert des net. Des macht mi fertig. I hob ’s ihr g’sagt: Ziag doch bittschön wieder zu Deiner Muatter.

Sepp:
Und, tuat sie’s?

Sigi:
Von wegen. Woaßt was s’ g’sagt hat? – Des kaannt Dir so passen, hat s’ g’sagt, diesmoi laß i mei Muatter  k o m m a.

Sepp:
Ja, so is ’s im Leben: Du waarst froh wennst Dei Oide los waarst und i waar heilfroh, wenn ma a Weibsbuid im Haus hätten.

Sigi:
Dann suach Dir halt oane, gibt doch gnua.

Sepp
(schaut um sich): Wo? I siehg koane.

Sigi:
Gib halt a Heiratsannonce auf, da konnst Dir ’s raussuacha.

Sepp:
Spinn doch net, i wui doch net heiratn.

Sigi:
Net?

Sepp:
Geh, in mein’m Alter. – Für’n Peter brauch ma a Frau.

Sigi:
Dann gib halt die Annonce für eahm auf.

Sepp: 
Naa, des is z’ teuer. I hab des anders g’macht, i hab auf so a Anzeige gschriebn. Moment moi (holt eine Zeitung hinter der Theke hervor).

Sigi:
Wia, laß schaugn (entreißt ihm die Zeitung).

Sepp:
Was magst ’n trinka?

Sigi:
A Bier wenn ’s gang (blättert in der Zeitung): Ah da, Heiratswünsche...

Sepp 
(holt das Bier): Irgendwo oben rechts steht’s.

Sigi:
Moi schaun. Des is s’, ha? Attraktive Enddreißigerin...

Sepp: 
Geh, die waar doch vui z’oid für’n Peter.

Sigi:
Ah, die da: Fesches rothaariges Mädel...

Sepp:
Um Gottes wuin, bloß koa Rothaarerte.

Sigi:
Wieso, des is doch rassig?

Sepp:
Weiber mit rote Haar, die san doch bissig.

Sigi:
Dann müsserten alle Frauen rote Haar haben. (sucht weiter): Jetz hab i ’s: Liebes Mädchen, 23 Jahre, 1, 52...

Sepp:
Die is z’ kloa.

Sigi:
I glaub fast, Du bist no wählerischer wie Dei Peter.

Sepp:
I kenn ihn doch. Von dene, die wost Du vorg’lesn hast hätt beim Peter koane a Chance. Da (er deutet mit dem Finger drauf), auf die Anzeige hob i g’schrieben.

Sigi
(liest): Ehrliche, fleissige Frau, 26 Jahre, attraktiv, warmherzig, sucht Lebensgefährten, den sie verwöhnen darf.

Sepp:
Hört sich doch guat o.

Sigi:
Hast scho a Antwort?

Sepp:
Ja, die kommt jetzt dann bald. Der Peter woaß natürlich noch nix davo. I hob ma denkt, wenn s’ erst amoi im Haus is, kaannt sich zwischen dene zwoa doch was entwickeln.

Sigi:
Wenn die ihr’n zukünftigen Schwiegervater a so siehgt, fürcht i, san an’m Peter seine Chancen dahin.

Sepp:
Beim Putzen konn i net wia a Dressman daherkomma, Du Schmarrer. Natürlich ziag i mi jetzt um, moanst i wui ma meine drei Gäst verscheucha (geht mit der Zeitung nach rechts ab).

3. Szene

Sigi, Inge, Sylvia, Frieda

Inge und Sylvia kommen durch die Mitte.

Inge:
Schau Dir des o, unser Regisseur hockt scho wieder beim Bier.

Sigi:
Der oane hat ein trautes Heim, der andere traut sich nimmer heim.

Inge:
Wenn unser Regisseur weiter so sauft werd er net oid.

Sigi:
Genau des wui i: Ewig jung bleiben.

Inge
(spöttisch): Regisseur sein wolln und dann a so a beschränkter geistiger Horizont.

Sylvia:
Was verstehst Du unter geistigem Horizont?

Inge:
Den Abstand zwischn Stirn und Brett (deutet es mit den Händen an).

Sigi:
Na wunderbar. Und mit so jemand soll ma theaterspuin.

Sylvia:
Hörts auf jetzt. Denkts an unser Jubiläum.

Inge
beschäftigt sich mit den Requisiten auf dem Podest.

Sigi:
Hundert Jahre Heimatverein .... (Name)

Frieda
(stürmt von hinten herein): Sigi, i muaß mi beschwern.

Sigi:
Über was denn scho wieder?

Frieda
(außer ich vor Zorn): Der Jackl, der gemeine Kerl, der Rüappe...

Sigi:
Was hat er denn ogstellt?

Frieda:
Der hat in aller Öffentlichkeit gsagt, dass ich eine miserablige Schauspielerin bin. Des sag i Dir, wenn der mitspuit, gib i mei Rolln z’ruck.

Sylvia:
Wir braucha doch an Jackl für die Rolle vom Grafen Grafenstein.

Frieda:
Dann müaßts eben auf ’s Burgfräulein verzichten (rauscht beleidigt hinten ab).

Sylvia
(schüttelt den Kopf): Und was jetzt?

Sigi:
Sie is ja wirklich a miserable Schauspielerin.

Sylvia:
Sag des bloß net so laut.

4. Szene

Peter, Sigi, Inge, Sylvia, Jackl

Peter
(von rechts): Ihr seid’s ja scho da! – Wollts was zum Trinka?

Sylvia
(geht zu Peter, ganz süß): Was hast denn zu bieten?

Peter
(abweisend): Ois was ’s im Wirtshaus gibt.

Sylvia
(schauspielernd übertrieben): Hat der Herr wieder schlechte Laune?

Peter:
I hab überhaupt koa Laune.

Sylvia:
Des is ja noch schlimmer. 

Jackl
(durch die Mitte): I schmeiß den ganzen Kram hi!

Sigi:
Was is denn jetzt scho wieder passiert?

Jackl:
D’ Frieda, die oide Ratschn, nennt mi einen Stümper. Möchtegernschauspieler sagt die zu mir. Und woaßt was s’ noch zu mir g’sagt hat? Amtsschimmel hat s’ gsagt. Amtsschimmel!

Sigi:
Und Du hast sie a miserablige Schauspielerin g’hoaßn.

Jackl:
Ah, des hat s’ aa scho wieder rumg’ratscht.

Peter:
Mit dem Amtsschimmel hat s’ ja net ganz unrecht. Wia kommst Du eigentlich dazua, daß D’ uns 25 Euro Gebühren aufbrummst für die Genehmigung daß ma theaterspuin derfa?

Jackl:
Die Gebühr is net für ’s Theaterspuin, sondern dafür, dass Ihr da in derer Wirtschaft a Veranstaltung mit Bewirtung durchführts, die außerdem noch über d’ Sperrstund nausgeht.

Peter:
Wenn mei Vater die Gebühr zahln muaß, dann stellt er uns an Saal net zur Verfügung. Außerdem handelt es sich um eine förderungswürdige, kulturelle Veranstaltung. Da is des ganz schee ausgschaamt, daß Ihr da a Gebühr verlangt.

Jackl:
Ja mei, Gesetz is Gesetz. Außerdem hat Dei Vater schließlich aa den Profit, wenn d’ Leut sei abgstandnes Bier trinka und seine lätscherten Würschtl essen.

Peter:
Wenn mei Vater zahln muaß, is ’s aus mit der Theateraufführung.

Jackl:
Da konn doch i persönlich nix dafür. I hab’s Euch scho gsagt: I schmeiß die blöde Theaterspielerei hi.

Sylvia:
So kriagn wir nia a Stück auf die Bühne. In a paar Wochen is des Jubiläum und von Euch schmeißt oaner nach dem andern ’s Zeug hi.

Inge
(ist jetzt fertig): I net.

Sigi:
Bei Dir is ’s wurscht, Du hast ja nur a kloane Nebenrolle.

Inge:
Was hab i? A kloane Nebenrolle? – Mei Liaba (sie baut sich vor ihm auf), des was i übernomma hab, des is die heimliche Hauptrolle! 

Sigi:
Ja ja, und b’halt s’ bittschön aa heimlich. (zu Peter): Peter, Du kanntst doch die Rolle vom Grafen Grafenstein übernehma.

Jackl:
Was? Der Rotzlöffe soll mei Rolle übernehma? Des muaß a g’standnes Mannsbuid macha. Der Graf, des is koa Rolle für oan, der no net trocken hinter die Ohren is.

Peter:
Merci, die Rolle hätt i eh net gspuit.

Sigi
(entnervt): Ihr treibts mi noch zum Wahnsinn!

Inge:
Da fehlt’s eh net weit.

Sylvia
(zu Jackl): Wolln ma net moi die Szene proben, wo die Prinzessin dem Grafen ihr Mißgeschick beicht’?

Jackl:
Eigentlich wollt i wegen der oidn Ratschn überhaupt nimmer....

Sigi:
Kumm, stell Di net so o. I gib Dir aa a Bier aus.

Jackl
(gnädig): Guat, weilst mi gar so bettelst.

Sigi:
Peter, schenk an’m Jackl a Bier ei – auf mei Rechnung.

Sylvia
(hüpft auf das Podest): Erheben Sie sich zu mir, Herr Graf.

Jackl
(hüpft ebenfalls auf das Podest): Wie ’s belieben, holde Maid.

Sylvia:
Wir treffa uns oiso zufällig an der Burgmauer. I bin völlig außer Atem, verstört, mutlos, verzagt, verzweifelt über des, was mir der Medicus soeben eröffnet hat...

Sigi:
Halt, halt! I mach d’ Regie.

Sylvia:
Dann bitte!

Sigi:
Oiso, Ihr treffts Euch zufällig an der Burgmauer. Die Prinzessin ist völlig außer Atem, verstört, mutlos, verzagt, verzweifelt über des, was ihr der Medicus soeben eröffnet hat...

Jackl:
Des is doch des gleiche, was d’ Sylvia grad gsagt hat.

Sigi:
Aber i bin der Regisseur! – Weiter: Die Prinzessin, froh einen Menschen zu treffen, vertraut ihm ihr großes Geheimnis an.

Schweigen allerseits. Nach kurzer Pause:

Sigi:
Ja was is? Fangts doch endlich o!

Sylvia:
I hab ned gwußt, dass Du scho fertig bist mit Deine Regieanweisungen. (stellt sich in Positur und deklamiert dann völlig übertrieben und unnatürlich): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin, was bringt sie mir?

Peter:
A Bier (stellt es auf’s Podest)!

Sylvia
(ärgerlich): Jetzt hast mi völlig drausbracht.

5. Szene

Peter, Sigi, Inge, Sylvia, Frieda, Jackl, Bertl

Frieda und Bertl kommen durch die Mitte.

Bertl
(schlecht singend): Griaß Euch Gott alle miteinander.

Sigi:
Vogelhändler!

Frieda:
Des is a Beleidigung, laß Dir des net g’falln, Bertll. An Deiner Stell taat i mi beschweren.

Sigi:
Des war koa Beleidigung, sondern die Feststellung, dass die Begrüßung aus dem Vogelhänder stammt. Eine Operette, falls Sie des netwissen sollten, Fräulein Fussel.

Frieda: 
Du wuist mi wohl für deppert hinstellen, i werd mi beschweren.

Bertl
(zu Peter): Laßt Du mir a Blonde eilaafa?

Peter:
Mit blütenweißer Schaumkrone.

Sylvia:
Könn ma jetzt weiterproben?

Sigi:
Ja  ja! – Setzts Euch moi alle hin und halts Euer Babbn.

Frieda:
Mei Mund is koa Babbn, i muaß scho sehr bitten.

Jackl:
Was die anstelle von an’m Mund hat, gleicht mehr einem Maschinengewehr. 

Frieda
(beleidigt): Des is ja wohl die Höhe! I leg mei Rolle nieder.

Inge:
Bravo, bloß net von de Macho’s unterbuttern lassen.

Frieda:
Danke für die Unterstützung.

Sigi:
Jetzt fallt mir die Inge aa no in’ Rücken. Wennts Ihr so weitermachts, dann müaß ma des hundertjährige Jubiläum um a Jahr verschiaben. – Oiso bitte Ruhe jetzt! (zur Bühne): Bitte!

Sylvia
(wie vorher): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin, was bringt sie mir?

Peter
(zu Bertll): Dei Bier!

Sigi
(entnervt): So geht’s doch wirklich net. (zur Bühne): Nochmoi von vorn!

Sylvia
(wie zuvor): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin, was bringt sie mir?

6. Szene

Vorige, Sepp

Sepp
(jetzt ordentlich gekleidet, platzt genau an dieser Stelle von rechts herein und ruft): A Bier!

Sigi
(explodiert): Könnts Ihr eigentlich bloß an’s Bier denka, herrschaftseitn! Wia soll ma denn da proben könna? (dann ganz normal zu Peter): A Bier bittschön (winkt mit seinem leeren Glas).

Sylvia:
I schmeiß glei hi, Sigi.

Sigi:
Des is sowieso großer Mist, was Du da machst. (stellt sich in die gleiche Positur wie Sylvia und äfft sie nach): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen. – Des muaß ma ganz anders bringa.

Sylvia:
Dann spui doch Du die Prinzessin, wennst ois besser woaßt.

Sigi:
Der Regisseur hat immer recht.

Sylvia
(wütend): Natürlich, sogar dann, wenn er unrecht hat (hüpft vom Podest).

Jackl
(flehend hinter ihr her): Holdliebste Prinzessin, was tut sie denn?

Sylvia:
I hol ma a Bier!

Frieda:
Derf i die Szene mal probieren?

Jackl:
Du bist doch koa Prinzessin.

Frieda:
Und Du koa Graf, Du Schreibtischhengst (hüpft auf’s Podest und stellt sich in Positur, die sie aber mehrmals korrigiert. Z. B. rechten Fuß vorn, linken Arm erhoben, dann entgegengesetzt usw. bis sie mehrere Positionen durch hat).

Jackl:
Werd des a Bauchtanz oder was? Da steht aber nix davon im Rollenbuach.

Frieda:
Bring mich net aus ’m Konfekt!

Sigi:
Jetzt den Text bitte.

Frieda
(ganz anders als Sylvia zuvor, aber genauso übertrieben und komisch wirkend): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin, was bringt sie mir?

Sigi:
Wenn jetzt oaner was von Bier sagt, bring i ’n um.

Frieda:
Jetzt hab i an Faden verloren.

Sigi:
Oiso nochmoi von vorn.

Frieda
(wie zuvor): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin (räuspert sich und stöhnt dann): Holdliebste Prinzessin... So konn ma doch die Ratschn net oreden!

Sigi:
Herrgott noch amoi! Sie steht net da ois Frieda Fussel, sondern als Prinzessin von Kusel. Zum letzten Mal, bringts jetzt Euren Text z’ End oder i schmeiß ois hi.

Frieda
(wie zuvor): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Jackl:
Holdliebste Prinzessin, was bringt sie mir?

Bertl
(springt auf die Bühne): So konn ma doch den Satz net bringa!

Sigi
rauft sich die Haare.

Bertl:
I wollt doch nur zoagen, wia ma den Satz bringa muaß. (stellt sich in Positur und deklamiert): Holdliebste Prinzessin, was bringt  I h r  mir?

Sigi:
S i e ! Was bringt  S i e mir! Außerdem is des genauso beschissen wie des was der Jackl macht.

Bertl:
War ’s vielleicht net guat?

Sigi:
I hab doch gsagt: Beschissen! Und wenn weiterhin jeder nur ans Biertrinka denkt und ois besser woaß, dann komm ma über den Satz nia naus. – Sylvia, geh bitte auf Dein’ Platz, Du bist die Prinzessin. 

Sylvia geht zum Podest, Frieda steigt herunter.

Jackl:
Mir langt’s, i brauch jetzt an Schluck von mein’m lacken Bier (steigt vom Podest herunter).

Sylvia:
Komm Peter, prob Du die Szene mit mir.

Peter:
I kenn den Text net.

Sigi:
Dann nimm halt a Textbuach. 

Bertl
(reicht ihm ein aufgeschlagenes Buch): Bitte.

Peter
geht widerwillig auf das Podest.

Sigi:
Und wehe, es tuat auch nur oaner an Mucks.

Sylvia
(jetzt in anderer Position und anderem Tonfall, eigentlich so, wie man die Rolle spielen sollte): Guter Graf, bester Mensch, welch Glück, Sie hier zu treffen.

Peter
(liest seine Rolle etwas holprig ab): Holdliabste Prinzessin, was bringt sie mir?

Sylvia:
Schlimme Kund aus meines Medicus Mund.

Peter:
Welch schlimme Kund? Vertraut mir’s an.

Sylvia:
Ein Kindlein reift, ganz ohne Scherz, hier unter meines Leibes Herz.

Peter:
Nein, was wird die Mutter tollen!

Sylvia:
Und Vater’s Zorn wird schrecklich grollen.

Peter:
Wer hat das Unglück Dir getan?

Sylvia:
Für mich war es ein fremder Mann.

Peter:
Prinzessin, macht’s kein Scheiß! Am End war’s noch ein Preiß?

Sylvia:
So tröstet mich in meinem Kummer. Bevor ich mach mein’m Leben Schluß, gebt mir den allerletzten Kuß (wirft sich an ihn und will ihn küssen).

Peter
(wehrt ab und ergreift die Flucht): Naa gell, so habn ma net g’wett’.

Sigi:
Der Kuß gehört zum Spui, des steht so im Buach.

Peter:
Wer hat denn einen solchen Kaas verfasst?

Sigi: 
Ein gewisser Fritz Schüller.

Peter:
Mei den wenn i derwisch!

Sigi:
I glaub, der lebt nimmer.

Peter:
Koa Wunder, wenn er so an Schmarrn schreibt.

Inge:
Konn i jetzt die Szene mit dem Helden von Pantaurus proben? (A und U  als „au“ gesprochen).

Sigi:
Die Szene mit der Prinzessin und dem Grafen steht ja no net. Außerdem schlag i vor, dass Ihr im Nebenzimmer probts.

Inge:
Komm Bertl (zieht Bertl zur linken Tür, während sie den Text deklamiert. Beide sprechen ihre Texte völlig überspannt, so, wie sich der kleine Moritz einen großen Schauspieler vorstellt)!

Bertl
(ebenfalls auf dem Weg zum Nebenzimmer deklamierend): Wo kommt Ihr her, Ihr feenhaftes schlankes Wesen?

Inge:
Mich trug mein Hengst, ein Reiserbesen.

Bertl:
So seid’s Ihr eine von den Hexen?

Inge:
Und wer seid Ihr, oh schöner Jüngling?

Bertl:
Ich bin der Held von Pantaurus (Panta-urus gesprochen), der Sohn des großen Pascha Gurus.

Inge:
Komm schnell, mich dürstet nach des Helden Brust!

Bertl:
Mit diesem Weib, oh welche Lust (beide vollends li. ab)!

Sigi
(zu den anderen): Wollts net aa liaber in’ Saal?

Frieda:
I mag überhaupt nimmer mitmacha.

Sigi: 
Auf ’s Burgfräulein könn ma auf gar koan Fall verzichten, des is die wichtigste Rolle im ganzen Stück.

Jackl:
Laß s’, wenns net wui. Die Rolle übernimm i.

Sepp:
Du? Graf und Burgfräulein in oaner Person?

Jackl:
A guater Schauspieler muaß ois spuin könna.

Frieda:
Dann spuist den Schimmel, auf dem die Prinzessin daherreit’. Des waar a passende Rolle. Als Amtsschimmel hast gnua Gelegenheit, daß D’ probst.

Jackl:
Sigi, diese Frechheiten muaß i mir von so einer Stümperin net gfalln lassen.

Frieda
(zu Sigi): Hast as g’hört! Stümperin sagt der zu mir. Ich kündige! 

Sigi:
Er hat Dir sei Meinung ehrlich ins G’sicht g’sagt. Andere sagn ’s nur hintenrum.

Frieda:
So, i bin a Stümperin?

Sylvia 
(vermittelnd): Geh, des sagt doch koaner. Jetzt geht’s scho nüber (schiebt Jackl und Frieda nach links zur Tür)!

Frieda:
Dem sei Frau wenn i waar, dann taat i ’n zum Deifi jagen.

Jackl:
Und i wenn Dei Mo waar – i taat geh!

Frieda:
Über meine Lippen kommt koa oanzigs bös’s Wort.

Jackl:
Ja, weilst durch d’ Nasn redst!

Sigi:
Hört’s auf, hört’s auf! Reißt’s Euch Ihr zwoa moi a bissl zsamm. Was Ihr privat für Streitereien habts, des interessiert mi net, aber da geht’s um unser Stück. Als Regisseur trag i die Verantwortung und diese ständigen Sticheleien konn i net verantworten. Schließlich soll des Burgfräulein zum Schluß den Grafen Grafenstein heiraten.

Jackl:
Was, i soll die Bisgurn heiraten? – Wo steht denn des?

Sigi
(blättert in seinem Buch): Auf Seite 64!

Frieda:
So weit hab i die Rolle noch gar net g’lernt. Den Bürohengst da werd doch i nie und nimmer heiraten.

Sylvia:
Doch bloß auf der Bühne, net im wirklichen Leben! Jetzt vertragt’s Euch doch wenigstens für zwoa Stunden.

Sigi:
Und probt’s scho moi die ersten Szenen miteinander.

Sylvia 
(schiebt beide zur linken Tür hinaus. Dann zu Peter): Wolln ma aa proben?

Peter:
Mir langt’s für heut.

Sigi:
In Deiner Rolle is koa Liebesszene drin, Du konnst ruhig proben.

Sylvia:
Jetzt komm geh weiter!

Peter:
Wehe, du gehst ma wieder an mein’ Hals.

Sylvia
(lacht): Ja umdraahn tua i ’n Dir.

Beide gehen links ab.

Sepp:
Was sagst zu so an’m Buam?

Sigi:
Schüchtern bis über beide Ohrwaschl.

Sepp:
I hab a Idee.

Sigi:
Und die wäre?

Sepp: 
Man müassert an’m Peter und der Sylvia a heiße Liebesszene ins Stück neischreiben. So hoaß, dass er dabei vielleicht auf ’n Gschmack kommt. D’ Sylvia steht doch auf eahm, des siehgt ja Blinder. 

Sigi:
Des waar ja direkt a Falle.

Sepp
(lacht): Ja, eine Junggesellenfalle!

Sigi:
I schau mir den Text moi o. Warum solln sich der Prinz und d’ Prinzessin am End net kriagen. Der Dichter hat zwar a andere Vorstellung, aber des sehng ma net so eng.

Sepp:
Ja aber die 26jährige, warmherzige, attraktive und fleißige Frau? Die werd boid aufkreuzen.

Sigi:
Zwoa Eisen im Feuer könna nia schaden.

Sepp:
Ah ja, dann laß Deiner Fantasie moi freien Lauf. 

Sigi:
Mir fallt scho was ei, keine Sorge.

Frieda
(von links): Sigi, komm amoi schnell, der Graf Grafenstein is größenwahnsinnig worden (wieder ab).

Sigi:
Ohne mi geht halt garnix.

Jackl
(von links): Sigi, komm bitte glei, ’s Burgfräulein is überg’schnappt (wieder ab).

Sigi
(zu Sepp): Siehgst, wia wichtig a Regisseur is. Aber i hab gottseidank alles voll im Griff (links ab). 

Sepp
(schaut ihm nach): Wolln’s hoffa.

7. Szene
Sepp, Hilde

Sepp sitzt bei seinem Rest Bier am Tisch. Durch die Mitte tritt Hilde auf. Sie ist attraktiv, elegant gekleidet – aber nicht mehr sechsundzwanzg.

Hilde:
Grüß Gott.

Sepp:
Grüß Gott.

Hilde:
Sind Sie der Wirt?

Sepp:
Ja, des bin i (erhebt sich).

Hilde:
Freut mi. I komm auf Ihren Brief hin. Telefonisch hab i mi ja scho angemeldet.

Sepp:
Welchen Briaf?

Hilde:
Sie ham auf meine Heiratsannonce geantwortet.

Sepp:
Was? Des muaß a Irrtum sei!

Hilde: 
Freilich, i hab doch Ihren Brief da. Absender Peter Maier.

Sepp:
Ach der Peter, des is mei Sohn. (abseits): Was hat denn der so einer zum schreiben?

Hilde:
Und da hab i die Annonce (kramt den Abschnitt hervor, überreicht ihn). 

Sepp:
Des taat mi jetzt scho interessieren. Zoagen S’ moi her. (liest): Ehrliche, fleißige Frau, 26 Jahre.... (er stutzt und schaut Hilde an): Sie san aber a paar Jahrl über die 26 naus.

Hilde:
Wieso 26? Was lesen S’ denn da? (sie nimmt den Ausschnitt. Dann beginnt sie zu lachen): Tatsächlich: 26 Jahre, attraktiv, warmherzig... (sie lacht erneut): Des is a Druckfehler: 26! – 62 muaß des hoaßn! Die haben die Zahlen verdreht. – Sowas! Des is mir gar net aufg’fallen.

Sepp
(betrachtet sie): So, 62 san Sie. Da haben S’ Eahna aber guat g’halten. So oid hätt i Eahna ned g’schätzt.

Hilde:
Danke für das Kompliment. Wie oid is denn der Heiratskandidat?

Sepp:
Mei Sohn ist grad moi knapp über 30.

Hilde
(lacht): Des glaub i, is für mi a bisserl z’ jung. Oder steht er auf ältere Frauen?

Sepp:
Dem steht überhaupt nix, äh... i moan, der steht überhaupt net auf Frauen.

Hilde:
Ach so oaner is des!

Sepp:
Naa, net so oaner. Für was halten Sie uns. – A Weiberfeind is er. 

Woaß der Deife, wo er des herhat. Von mir jedenfalls net.

Hilde:
Und da wollten Sie einfach a bisserl nachhelfen?

Sepp:
Ja... i hab mir denkt, wenn er mit einer attraktiven, 26-Jährigen erst moi unter oam Dach wohnt, dann kaannt sich ja vielleicht was anbahnen. 

Hilde:
I sollt oiso bei Eahna wohnen?

Sepp:
Sie doch net – die 26-Jährige.

Hilde:
Was mach ma ’n jetzt? Konn i wenigstens heut über Nacht bleiben? Sie haben doch sicher a Fremdenzimmer im Haus.

Sepp:
Ja, aber die habn ma seit dem Tod von meiner Frau nimmer vermietet. I glaub, daß die gar nimmer bewohnbar san. Wir haben jahrelang koan Blick mehr neito.

Hilde:
So lang san Sie scho Witwer? Dann wär’s wirklich net verkehrt, wenn a weibliches Wesen ins Haus kaam (sie betrachtet Sepp mit Wohlgefallen, so dass man merkt, dass er ihr gefällt). 

Sepp:
Von mir aus kaanten S’ die Nacht gern dableiben. Allerdings...

Hilde:
 Ja?

Sepp:
’S Zimmer müasserten S’ selber in Ordnung bringa. Dafür taat i Eahna aber aa koane Kosten berechnen. Wo is denn Eahna Gepäck?

Hilde:
Draußen im Wagen.

Sepp:
Sie fahren noch Auto? In Eahnerm Alter?

Hilde:
Habn Sie koan Wagn?

Sepp:
Freilich, so was braucht ma auf ’m Land, sonst is ma ja ganz abgeschieden.

Hilde:
Und fahren Sie noch selber?

Sepp
(gekränkt): Ja freilich, was glauben denn Sie?

Hilde:
Wenn i fragen derf: Wie oid san Sie?

Sepp:
62.

Hilde:
Und da fahren Sie noch Auto, in Ihrem Alter?

Sepp
(versteht): Entschuldigens, des war wirklich a blöde Frag von mir. In unserm Alter is ma doch heutzutags noch guat drauf, oder?

Hilde:
Logisch. Aber heut is mei Nichte g’fahrn. Die sitzt draussen im Auto. Für die brauch ma natürlich auch a Zimmer.

Sepp:
Wenn des Fräulein Nichte die Betten selber macht, is des koa Problem.  

Hilde:
Dann werd i s’ moi reinholen. Und unser Gepäck aa (geht Mitte ab). 

8. Szene

Sepp, Peter

Sepp
(geht zur linken Tür und ruft hinein): Peter, komm moi raus!

Peter
(kommt): Wir san doch grad am Proben. Was gibt’s denn?

Sepp:
I hab zwoa Gästezimmer vermiet’. 

Peter:
Wia kommst ’n da dazua. Es war ausg’macht, dass ma die Zimmer nimmer vermieten. 

Sepp:
Bsondere Umständ, Peter, und es is nur für oa Nacht.

Peter:
Für oa Nacht? Wir san doch koa Absteige. Vielleicht an so a halbschaarigs Pärchen? 

Sepp: 
Naa, an zwoa Damen.

Peter:
Des is ja noch schlimmer. – Ohne mi.

Sepp:
Du hast koa Arbeit damit. Die richten ihre Zimmer selber her. (hämisch grinsend): Außerdem besteht für Di koa G’fahr, die oane is scho 62.

Peter:
Und die andere?

Sepp:
I schätz um die 50.

Peter:
Oiso Vater, ausnahmsweise bin i einverstanden. Aber des is ’s erste und letzte Mal. Du kennst unser Abmachung und die is dafür da, daß ma sich dro halt’ (wieder links ab). 

9. Szene

Sepp, Hilde, Petra

Hilde und Petra kommen mit je einem Koffer von hinten. Petra ist ein sehr hübsches, reizendes Mädel von etwa 20 Jahren. 

Hilde:
So, da waarn ma wieder.

Petra:
Grüß Gott! (reicht Sepp die Hand).

Sepp
begrüßt sie während er sie eingehend mustert.

Petra:
Is was? Sie schaun mi so komisch o.

Sepp:
Naa naa, nix. Nur, i hab mi Eahna älter vorg’stellt.

Hilde:
D' Petra ist die jüngste Tochter von meiner jüngsten Schwester. 

Sepp:
Wie bring i des jetzt an’m Peter bei?

Petra
(zur Probenbühne schauend): Was is denn des für a Podest?

Sepp:
Ach des? Des steht nur vorübergehend da. Als Ausweichbühne sozusagen, damit mehrere Szenen gleichzeitig geprobt werden könna. Die eigentliche Bühne is drüben im Saal.

Petra
(interessiert): A richtige Bühne?

Sepp:
Und a Saal mit 200 Plätz.

Petra:
Des is ja interessant. Theaterspuin is mei Leidenschaft.

Hilde:
Des konn i nur bestätigen. Seit ihrer Kindheit spuit s’ in unserer Theatergruppe.

Sepp:
Vielleicht hätt ma in unserm Jubiläumsstück sogar a Rolle für Eahna. (er überlegt): Aber des geht ja net, dann müasserten S’ ja sechs Wochan da bleiben. In sechs Wochan soll nämlich die Aufführung sei, genau zum hundertjährigen Gründungstag von unserm Heimatverein.

Hilde:
Ach Gott, wir haben Zeit.

Sepp
(ungläubig): Sechs Wochen?

Petra:
Warum net. Für d’ Tante is ’s egal, wo s’ ihr Rente verlebt. Und i hab no koan Studienplatz. 

Sepp:
Aha, Sie wollen studieren?

Petra:
Ja, am liebsten Theaterwissenschaften.

Sepp:
Vielleicht könna S’ unsere Laienspieler a paar Tipps geben.

Petra:
Bei de Proben taat i scho gern amoi zuaschaun.

Sepp:
Na, dann bring ma erst moi Eahnere Koffer auf’s Zimmer (nimmt die Koffer und geht nach rechts ab, die Damen folgen). 

10. Szene

Peter, Sigi

Peter
(kommt zeternd von links gestürmt): Des mach i net mit. Spuit’s Euern Mist ohne mi.

Sigi
(stürmt hinterher): Peter, jetzt mach koan Schmarrn. Du konnst jetzt net aussteign. Die Rolle vom Prinzen is vui z’wichtig.

Peter 
(aufgebracht): Wenn d’ Sylvia weiter so an mir rumbusselt, dann mag i nimmer. Des steht nämlich net im Rollenbuach, i hab nachgschaut. 

Sigi:
Schau, Du bist der Prinz und sie die Prinzessin. Ihr seid’s füreinander bestimmt. Da muaß ma doch aa was spüren, des muaß doch rüberkomma. Du konnst den Prinzen net wia an Eisklotz spuin.

Peter:
Wir kriagn uns aber net! Und vom Küssen, Busseln, Steicheln und Umananderfummeln steht aa nix im Buach.

Sigi:
Des liegt an der Interpretation der Darsteller, was ma aus ’m Text macht. D’ Sylvia hat eben a andere Auffassung von der Rolle wia Du. 

Peter:
Dann soll sie sich für ihr andere Auffassung aa an anderen Partner suacha. -  I geh (geht rechts ab).

Sigi
(verzweifelt): Die Aufführung siehg i scho platzen.

11. Szene

Sigi, Inge, Jackl

Inge und Jackl kommen streitend von links.

Jackl:
Naa, naa, naa! Es hoaßt Panta-urus!

Inge:
“A” und “u” werden “au“ ausgeprochen, also hoaßts Pantaurus.

Jackl
(zu Sigi): Bitte sprich a Machtwort. Es konn net der oane Pantaurus sagen und der andere Panta-urus.

Inge:
Aber Pantaurus is richtig!

Jackl.
Richtig is, was der Regisseur entscheidet.

Sigi:
I moan, es wird Panta-urus gesprochen. Es gibt ja die Stelle, wo sich Panta-urus auf Pascha Gurus reimt.

Inge:
A saublöde Stell! Übrigens is des ganze Stück damisch. Wer hat’n des überhaupt ausg’suacht?

Sigi:
I hab mir ’s erlaubt, wennst nix dagegen hast.

Inge:
Trotzdem is ’s a saudumms Stück. Koa Mensch red’t a so a gschraubts Deutsch.

Sigi:
Es handelt sich hier um ein klassisches Stück.

Inge:
Ach was! Der Fritz Schüller is für Di a Klassiker. Soll i Dir mal was sagen: Des war ein ganz einfacher Dorfschullehrer, der vor über hundert Jahr da unterrichtet hat.

Bertl:
Ja und er hat den Heimatverein mitbegründet.

Sigi: 
Und des Stück da extra für die Gründungsfeier g’schrieben.

Inge:
Vor über hundert Jahr. Heut schreiben wir das Jahr ....  (aktuelles Jahr)! Und i sag’s nochamoi. Des Stück passt net für die Jubiläumsfeier. Außerdem is des so a winzige Rolle die i hab.

Sigi:
Ach, daher weht der Wind? Die Rolle is Dir z’ kloa? – I hab gmaont, es is die heimliche Hauptrolle?

Inge:
Des hab i aa gmoant, wia i s’ übernommen hab. Aber die Hex is in dem ganzen Stück nur in zwoa Szenen auf der Bühne. Was solln denn da meine Freundinnen denka, wenn i mei Talent an so a kloane Rolle verschwend?

Bertl:
Des is die ideale Rolle für Di.

Inge:
I möcht die Prinzessin spuin oder gar nix!

Bertl
(bekommt einen Lachkrampf. Nachdem er sich beruhigt hat): Du? Die Prinzessin?

Sigi:
I find die Rolle von der Hex passt sehr guat zu Dir.

Inge:
Soll des hoaßn, dass i a Hex bin?

Bertl:
Des woaß doch jeder im Ort...

Sigi:
Für die Rolle der Prinzessin bist Du z’ oid, Inge.

Inge:
Z’ oid? Dass i net lach. I bin net vui älter wia d’ Sylvia.

Bertl:
Net vui. – Höchstens 25 Jahr.

Inge:
Was san scho so a paar Jahrl? – Aber i merk scho, Ihr wollt’s mi loswerden. Bitte, dann geh i halt (rauscht Mitte ab)!

Sigi:
Oaner nach dem anderen haut ab. I komm langsam zu der Überzeugung, wir sollten die ganze Feier abblasen.

12. Szene

Sigi, Frieda, Jackl, Bertl

Frieda
(kommt humpelnd von links): Sigi, i muaß mi beschweren.

Sigi
(bricht fast zusammen): Was is denn scho wieder?

Bertl:
Is Dir aa Dei Rolle z’ kloa?

Frieda:
Des aa, aber deswegen beschwer i mi net.

Sigi:
Wegen was dann?

Jackl
(von links kommend): Was is jetzt? Proben ma oder proben ma net?

Frieda:
Mit so einem Rüappe, wie Du oaner bist, prob i nimmer!

Jackl:
Wuist Du die Szene vielleicht ohne Probe spuin?

Frieda:
I werd die Szene überhaupt ne spuin (humpelt aufgebracht umher).

Sigi:
Was is denn passiert in drei Deife’s Nama?

Frieda:
Die Szene, wo der Graf Grafenstein wütend mit dem linken Fuaß aufstampft, weil eahm ’s Burgfräulein die falsche Auskunft geben hat...

Sigi: 
Ja, i kenn die Szene.

Frieda:
Und was macht dieser Rüappe? Er stampft net mit dem linken Fuaß, sondern mit dem rechten.

Bertl:
Des werd eahm der Herr Lehrer Schüller bestimmt verzeihen.

Frieda:
Ob rechter Fuaß oder linker Fuaß is durchaus net wurscht. I steh nämlich in dem Moment an seiner Rechten. Und der Trampel steigt ma voll auf meine Zehen. 

Jackl:
Aber liebstes Fräulein Fussel, doch net mit Absicht. 

Frieda:
Net mit Absicht, aber mit voller Kraft! – I geh jetzt hoam. Mit der Verletzung konn i sowieso net spuin (humpelt Mitte ab). 

13. Szene

Sigi, Sylvia, Jackl, Bertl

Sylvia
(kommt jetzt auch von links): Was is eigentlich los, soll i ganz alloa proben? Keine Menschenseele is mehr im Saal.

Sigi:
Wir macha Schluß für heut. Morgen is Sonntag, da steht sowieso noch a Probe auf ’m Plan. I hoff, dann san wieder alle dabei.

Jackl:
Da siehg i schwarz.

Sigi:
I werd ma noch a paar Gedanken zum Stück macha. I glaub, da fehlt noch so a richtige Liebesszene drin.

Bertl:
Zwischen wem?

Sigi:
Selbstverständlich zwischen Prinz und Prinzessin.

Bertl
(schleicht sich zu Sylvia und umfasst sie): Kaannt des net aa zwischen dem Helden Panta-urus und der Prinzessin sei?

Sylvia
(stößt in weg): Kommt net in Frage!

Sigi:
Laßt’s mi moi macha! Morgen werd probt! Pünktlich um zehne.

Alle gehen hinten ab. Dabei schließt sich der
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